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Unterhaltung und Wissen

Handwerksburschensorgen im
alten Karlsruhe .

»vrtfe Hugenschmidt lKarlsruhe -Rüppurr ) .
. . Temnächst wird die hiesige Stadtverwaltung

neue Wandererherberge , welche auf Gruudeines Ttadtratsbeschlusses vom 17. Februar 19 -7
den Stallgcbäudeu der ehemaligen Gottes -

9" ** Kaserne eingebaut wurde , ihrer Zweck -
^ stimmung übergeben . Die Begründung der->iotwendigkeit einer solchen Einrichtung in der
^ nerzeitigen Vorlage an den Bürgerausschuhenthielt recht interessante Angaben über das
Indern der Handwerksburschen in unserer» ' Und . Unter anderem hieß es da : „Es isteher nieder wie zu hoch gegriffen , wenn« an annimmt , daß in der Vorkriegszeit tätlichnur im Wanderer hier genächtigt haben . Es
4» i! also damals jährlich mindestens 36 0U0« anderer die Stadt Karlsruhe durchbogen.

< arofie Zahl hat ihre Ursache darin , daßm Krieg die Schweiz das beliebte Ziel
i r Wanderer war , nnd die meisten die Straße° nrch das badische Rheintal dorthin benützten .arößeren Mehrzahl dieser Wanderer wurde

hl » m 'nangelhaster Ausweise der Eintritt in
«■?» ^ e6ict der Schweiz verweigert , und so kam

Großteil von ihnen auf dem Rückweg noch« lninni durch."
fio *?eu*c - e8 die Kreise nnd die Gemeinden ,
i^ „ ? , &lc Fürsorge für die mittellos Wandern -en uberbunden ist . In früheren Zeiten hatten
(IL ? 1« 1 ^ ' nie die Handwerker — Meister und
9in» A"

,
— für die Verpflegung ihrer reisenden

, V ^dorigeu aufzukommen . In Orten , die , wie
Karlsruhe , au einer der großen Zugstraßen

^ fl
rf n ' war diese Verpflichtung eine nicht geringeÄ '

,'. welche um so schwerer drückte, je weniger
i« jli unö Gesellen da ansässig waren und sich

cv entstehenden Hosten teilen konnten ,
f« . c

m Ansang des Jahres 1771 scheint es den
Iii» . Meistern der Karlsruher B a u z u n f t
iii » r

m5f,r möglich gewesen zu sein , jedem der
(\w , durchreisenden .Handwerksbnrschen ihrer
it . « den 4 Krenzer betragenden Zehrpfen -
ml »

u reichen . Sie schrieben deswegen an den
^ ^ .rkarafen und erbaten sich gnädigste Nesoln -on . woher sie die Mittel dazu nehmen sollten :

Hochfürstlichen Durchlaucht habe» gnä -
^ 't a- ruht . vor einigen jähren das so genante
iWi iS . der Handwerks Purscheu im ganzen
^and Einzustellen , und zu dem Ende solches aller
hitVle ,L öffentlich anschlagen lassen, worauf die
op/ ® Reisende , so das Erste mal darüber auf -

würden , durch de » Stadtwachtmeister ,
»„ ^

' necht , oder Bettel Vogt , an die Handwer¬
se und denen Obermeister solche Ge-
a . * '1 das Haus geführt worden , um den
ftfipfc« alda abzuhohlen . welches auch ge-

Wir ginge » damals zusammen , unter -
ti>>, ? was wir Einem jeden aeben wol --
«wir "der können . Wir wurden darüber Einig ," eilen das Fechten aller Orthen verbotten . und»er Gesell von öcm Pfennig leben muß .
,̂ l»«m jeden 4 Kreuzer zu geben . Hierauf mach,» n wir Billet . welche die Gesellen ben dem
Obermeister abholen und damit zu dem Her -
dergs Vatter gehen mußten , um die 4 Kreuzer
allda abzuholen ' ) . Dieses bestritten wir bis aufdas verflossene Jahr mit unserm erspahrtem
^ orrath in der Laden . Vor dieses und künftigewhren aber wissen wir nicht woher der ZehrPfennia solle genommen werden : bekannt ist es ,das Maurer und Zimmerlentes mehr laufen alsvon andern 10 .Handwerkern . Bei unserer Bil -liets zusamen Rechnung auf der Herberg warenwir vor etlichen Tagen , den Wten Jan . dem Her -bergs Vatter Hofmezger Tromann 52 fl . 46 Kr .schuldig, und den folgenden Tag darauf kamenin einem Tag 2« frembte Gesellen . Wir wissen
?« auderst zu helfen , als an Euer Hoch-Nirstllche Durchlaucht zu wenden mit der Unter -

Hoberge der Banleuie war damals im Gast-
stro«--. fln &er ®cte Walbhornstraße—Lanae -w "«dt « arserstvahe) .

Mannbarkettssest auf Bali.
Von

Dr . Philipp Krämer.
Bcrlag von Georg Müller in Münchenericheint in wenigen Tagen von Ph . Krämer

. ! ? 40 wildern aus Tafeln reich illustrier -res Werk „Die sterbenden Inseln "
, Rechenschaft

^ ner Reise . Wir bringen im folgenden eine« tclli zum Vorabdruck mit Erlaubnis des Ver -lages .

liiö
^ e durch Gjanjar schlendere, um ein we°

zui^ Fluß zu gel>en , den Badenden zu-
nif» t " ' l>vre ich Gamelanklänge . Sie kom-
sten Seitenwege neben der Puri des Für -

^ üehe ihnen nach und finde das Volk
I>eir ;

mtne" öu einer Feier . Der Barong , der
in ^ Tempeldrache , tanzt . Es war , wie ich es
f. . . Ederen Dörfern schon gesehen hatte . IchM« : „Habt Ihr heute nur Barong ?"

die Knaben und Jünglinge wollen noch^ ut opfern ."
blieb ich , eingekeilt in der Menge ,

ü£ tn« Todeshexe tauchte dem Varong gegen-
die ihn tänzerisch angriff , ihn bedrohte ,

ton lüiir '9 e" wollte . Gegen sie galt es , den Ba -
® än schütze» . Der Gamelan klang hart , wild .

^ , ? uen. Jünglinge , fast nackt, durch erregende
11 berauscht , sprangen zwischen di« Strei -

ter n ' drangen schreiend und in immer wilde -r Ekstase um den Barong her , hüpften , wir -
? und schwangen die blinkenden Dolche ge-

Mtt Unhold . Die Knaben hdulten dabei und» uerten an allen Gliedern vor Erregung . Die
orrsc S*01 nicht zu vertreiben , immer aufs neue
fil . den Barong an . Das Geschrei schien
jJ noch kecker zu machen. Das Geklappers Barong mau les wirkte fast hilflos .
z>?^bcr Blut ! Blut ist ein ganz besonderer Saft !
Ä ,

^ Blnt erlöst vom Bösen . Wer sein' H für den Barong opferte ! Sie wollen es
. -Seil Tnaat brennen sie schon darauf . Die

täuigsteu Vorstellung Euer Hochsürstl . Durch-
laucht unterthänigst gehorsanist zu bitten , alle
die Meistere Mühlburger und Grabener Vau -
zünsten in dem Carlsruher Oberamt zu uns zu
ziehen , gleichwie zu Durlach , da ohne dem hier
in der Residenz Stadt alle Handwerker , wenig
ausgenommen , von dem ganzen Amt bei denen
hiesigen Zünften ineorporirt find. Zu Durlach
fcind der Meister etlich und dreißig bis 40 Mei¬
ster : hier seind unser Ein Zimmermann . 4 Mau -
r« r und Steinhauer , 1 Pflasterer und ein Schie-
ferdecker, zusamen 7 Meister . Den nemlichen
Ueberlanf wo die Durlacher haben , haben wir
auch : die Landmeister haben hingegen den 20ten
Teil nicht, weilen der Strich allzeit auf der Land -
straß denen Städten nachgehen, sogar haben wir
schon von Gesellen hören müssen , daß sie auf dem
Land gewesen , von den Meistern aber zur Ant -
wort bekommen , sie sollen auf Carlsrube gehen ,
alda werde der Zehr Pfennig ausgegeben . . ."

Die Meister versicherte« , daß sie kein anderes
Rettnngsmittel wüßten , als den Zusammenschluß
aller Meister ihrer Gewerbe im Amt Karlsruhe
zu einer Zunft . „Dann die 4 Maurer und
Ein Zimmermann können nicht dasjenige be -
streitten , was zu Durlach etlich und dreißig be-
streitten : Pflasterer und Schiefferdecker sagen,
was bekümmern uns Maurer nnd Zimmer -
leutes : in maßen Pslästerer und Schifferdecker
geben ihren Gesellen Extra vor sich . .

Die Grabener und Mühlbnrger Meister waren
ob der Zumutung , daß sie der Handwerks -
bursche» wegen ihre eigenen Zünfte ausgeben
und sich den Karlsruher Kollegen anschließen
sollten , gar nicht sehr erbaut . Die Grabener be -
richtete » deswegen am 12 . Januar 1775 an das
hochfürstliche Oberamt :

„Weilen die Obermeister Maurer und Zim -
merleit in Carlsruh sich beschwert haben , wegen
denen fremten Gesellen un Kösten , hätten wir
deswegen noch Mehrere Unkosten , wann wir mit
der Zunft » ach Carlsruh müßten : wir Bitten
deßwegen underthänigst . daß dieser nicht ohne
unser » schate » sein könte , weilen wir unsere
Zunft wohl allein halten können , weilen wir
würklich unser 22 Meister sint und wir sälbst die
Kösten zu verringern bedacht gewesen , weilen auf
dem Laut be» etlichen Meistern das .Handwerk
sehr schlecht gehet . . ."

Dieses Schreibe » wurde dem Vorsteher ber . 1
Karlsruher Bauzunft , Werkmeister Berginüller ,
zur Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß
es dabei sein Bewenden behalte .

Auch anderen Zünsten machten damals die
Handwerksburschen Sorten . Wie aus einem Be -
richt der Karlsruher Schlosser vom 1 . März
1770 an das Oberamt hervorgeht , ivaren ihre
wandernden Gesellen kein« Verächter eines gu -
ten Tropfens . Sic tranken lieber «in Glas vom
Bessern als vom G« ringer » , wenn es aus Kosten
der Zuuft geschehen konnte . D <i die Meister bei
dem starken Zulauf der Gesellen für ein Defizitin der .̂ uuftkasse fürchteten , ließen sie auf der
Herberge bedeuten , daß man die Fremden nurmit f>» statt mit «-Batzen -Wein ausfcheukeu soll« ,besonders weil man dort für 5 Batzen ei» ganzpassables Glas Wein bekomme' ) . Die Gesellenkümmerten sich aber nicht viel um diese Aiiord -
» ung . Sie tränke « den 6-Batzen -Wein iveiter
und verzehrten der Meisterschaft und ihrem Ver -
bot zum Trotz statt 7 Kreuzer 14 Kreuzer und
statt 14 Kreuzer wiederum 18, 24 , 36 bis 56
Kreuzer .

Die Stadt meister hatten ein jeder bisher vier -
teliährlich 12 Kreuzer , die Landmeister dagegen
K Kreuzer zum Beste » der fremden Reisende »des Schlosserhandwerkes aufgelegt . Die iu Ar -
beit stehenden Gesellen verwendeten pro Kopf
wöchentlich 2 Kreuz « r zu diesen, Zwecke . Die
Meister wäre » der Ansicht, daß ihre Beisteuer
bloß zu einem Mißbrauch diene , und sie meinten ,die Gesellen könnten die Wandernden mit ihren
eigenen Beiträgen gar wohl selbst erhalten ,wenn sie sich eines geringeren als des ö-Batzen -

») Nach einem Baden-Durlach ' fchen Sdikt vom Fahre
1700 sollte das „ Geschenk " an die Wawdersesellen all««-
mein IS—A) Kr. betragen .

Knaben werden mannbar , uitd die Jünglinge
erneuern den Buuid mit der Gottheit . Indem
sie sich weit nach hinten beug«n und schreien und
ihre jugendlichen Leiber wundervoll elastische
Brücken bilden , stechen sie die Kriese auf die
Brust hernieder , daß sie sie gerade berühren ,Will das Ungetüm nicht weichen, noch immer
nicht? Zweifelt es an ihrer Bereitschaft ? Soll
alles nur Schein sein ? Die Zuschauer ergreist
Entsetzen und wilde Leidenschaft.

Jetzt ! Jetzt ! Frauen fallen iu Ohnmacht .
Der erst« Jüngling sticht zu . Blut schießt . Die
Umstehenden springen fieberdnrstig herzu , einen
Tropfen des fließenden Brunnens zu schlürfen.
Der Erschöpfte , der noch immer schreit, wie um
Dämonen abzuwehren , wird beiseite getragen .
Der Priester bemüht sich um ihn , er klebt auf
die Wunde eine geweihte Blum « , die nun die
Brust ziert wie ein Siegel der Gottheit .

Ein zweiter folgt , mit rasendem Geschrei «ine
Gruppe . Die .Hexe flieht besiegt.

Da liegen st « erschöpft am Boden , von sanften
Gamelanklängen umtost . Sie fühlen di« Näh«
des Priesters , der mit der Blume Weihwasser
über si« sprengt . Sie fühlen den Kuß des Htm-
»i« ls auf ihrer Brust und lächeln . Langsam
kehren sie auf diese Erde zurück, knien all« vor
dem « mtteten Barong nieder und beten . Die
Dämmerung kommt. Nun schnell die Jubelpro -
zession gebildet , mit dem erretteten Barong an
der Spitze singend durch die Felder gezogen , daß
er sie segne zu strotzender Fruchtbarkeit und hin -
über ins nächste Dorf zn den Freunden , daß sie
teilhaben an der gemeinsamen Freude .

Bis vors Dorf ziehe ich mit . Die Prozession
strebt eine Anhöhe hinan . Die Sonne war so?
eben untergegangen und d« r Himmel brannte in
gelbem Feuer . Da geschah es , daß der Pilger -
zug , aus der Höhe angekommen , als singende
Wajangsilhouette , so schön , wie ich keine je sah,
einen Augenblick lang dahinzog , dann aber in
der jenseitigen Tief « verschwand , wie von u »ficht-

Weines bedien«» wollten . Sie baten darum das
Oberamt . man möge sie von dem Beitrag be -
freie » und den Gesellen bedenten , daß ihnen
künftig nur noch ihre eigenen Mittel , die Auf-
lag - und Einschreibgelder , zur Verfügung
stünde » .

Mit diesem Ansinnen hatten die Meister kein
Glück. Sie mußten vierteljährlich ihre 12 .Ären -
zer weiter bezahlen , aber die Zehrung der Schlaf -
sergesellen wurde auf 5 Kreuzer festgesetzt ' ) .
Außerdem sollte sich jeder Zuwandernde mit
einem „Billet " wegen getaner Umschau, und daß
er keine Arbeit erhalten , ausweisen .

Wen » nia » den Handwerksbnrschenliedern vol-
len Glauben schenken dürste , so hätte es für den
Gefell«» nichts Verlockenderes gegeben als die
Wanderschaft :

Bin wie der Vogel frei
Ucberall ans Erden .
Denk nicht, wie 's moreen sei :'s wird ja schon werden !

Es mag ja oft genug vorgekommen fein , daß
ein Lehrjuuge mit Sehnsucht aus das Ende sei -
ner Lehrzeit wartete , wo ihm Freiheit und Wan -
derschast wie Erlösung entgegenwinkte . Ebenso
viele Gesellen scheinen aber vom Wandern gar
nicht so sehr entzückt gewesen zu sein : besonders
dann nicht , wenn sie gegen den Winter hin , we-
gen mangelnder Arbeit wieder ans die Land -
straße mußten . Nach Möglichkeit suchten viele
sich um die Wanderschaft herumzudrücken . Be -
sonders die Meisterssöhn « fanden es viel ange -
n« hmer , an des Vaters Tisch zu fitz«n , als in der
Fremde das Brot zu suchen . Die markgräsliche
Regierung trat dem mit strenge » Verordnungen
entgegen . Da verschiedene Gesellen einen früh -
zeitigen Ehestand der Wanderschaft vorzogen ,
wurde durch ein Generaldekret im Jahre 17"51
den Handwerkern die Verheiratung erst gestattet ,
wenn fie die in ihren Zunftartikeln vorgefchrie -
bene Wanderzeit mindestens 10 Stunden von der
Landesgrenze entfernt , ausgestanden " hatten .
Den Meiftersöhnen , ohne Ausnahme , wurde be-
sohlen , daß sie ebenso lange wandern müßten als
a » dere Gesellen .

Nicht nur in Karlsruhe , auch anderwärts hörte
man damals die Klage , daß junge Leute sich vor
dem Wandern scheuten. Die fürstlich fürstenber -
gische Regierung in Donaiieschingen kam im
Jerlire 1786 bei ihren Uiitersuchuiigeu über de »
Verfall des -kmndwerks zu dem Schlnß , daß zum
guten Teil „der allzn große Widerwille und die
Abneigung der Jugend , sich in die entfernte
Welt zu begeben , der natürliche Hanf , lieber be »
seinen Eltern , Verwandten und Bekannten in
dem Vaterlande zu verbleiben " daran schuld
seien , „daß nach nnd nach mehrentheils nnerfal »-
rene Meister in einem Ort iu großer Anzahl
sich niederlassen . Diese nehmen iviedemm Lehr¬
jungen auf , welche meistentheils von darumen
als Idioten ledig gesprochen werden , weilen ihre
Leliruieister solbsten der ächten Anfangs -Gruud -
sätze ihres Handwerks nicht kündig sind . . ."Das war noch in der gute » alten Zeit , da bei
den Behörden der Grundsatz galt , das .Yand-
werk müsse durch weiftierciste , wohlbewau -
derte Meister auf der Höhe gehalten werden .
Zu Beginn des 19 . Fahrhunderts vertrat man
bei der Regierung in Karlsruhe diese Ansicht
nicht mehr voll nnd ganz . In der badischen lan -
desherrlichen Verordnung vom Jahre 1808 über
die Wanderschaft der Zunftgenossen lWander -
edikt) heißt es , daß bemerkt worden sei , „wie
nuzlos oder zweckwidrig das Wandern zum
Theil betrieben werde und wie es dadurch , statt
ein Mittel zur Vervollkommnung der Landes
Eultur zu seyn, der Weg zu manchsacher Benach -̂
theiligung des wahren Staats Borthens werde ".
Man verbot allen aus Landstädten , Marktflecken
oder Dörfer » Gebürtigen ohne besondere Ge-
nehmignng ins Ausland zu wandern . Söhnen
von Dorsbiirgern durfte eine solche Erlaubnis
niemals erteilt werden . Ausland war aber da -
mals alles , ivas außerhalb der großherzoglich
badische !! Grenzpfähle lag .

») Di « Schlosserherberae war damals im Gasthaus
»um Waldhorn an der Waldliornstra ^ .

barer Hand in einen magische» Lichtabgrund ge-
zogen.

Der Gesang tönt « leise weiter , verhallend .
Ich stehe überwältigt in Tränen .

Oer Geächtete.
Bon

Clara Blüthgen .
. Die Loggia meines Gartenhauses hatte sich zu

einer wahren Bogelweide entwickelt . Alles ivar
geschehen , uni es den kleinen Gästen , Spatzen ,
Grünfinken , Blaumeisen , so recht behaglich zu
machen. Aus dem Schrank , der die 'Nische füllt ,
verschleiert ein« Efeuwand das öde Maneriverk .
Frischgrüne Zweige davor werden jeden Tag
erneuert . Ein Futterhäuschxn , wie ein Schutz-
Haus in Waldesstille , steht dort und « in trockener
verästelter Baumstamm mit den verschiedensten
Futterkörbchen . Außer dem üblichen Vogelfutter
sind dort bereits Nußschalen , mit gehackten Ker-
nen gefüllt für die Feinschmecker, und eingetanch-
tcs Musbrot für den Fall , daß junge Brut zu
versorgen wäre .

Gibt es da einen Grünsink mit merkwürdig
eingedrücktem Schnabel und ewig weitgeöffnetem
Schnabel . Solange er noch pflegebedürftig , steck-
ten ihm die Eltern unermüdlich die Kinderspeise ,
geweichtes Aiusbrot , in den Schnabel — sobald
er sich aber allein behelfen konnte , zogen sie sich
in ausfälliger Weise zurück.

Unter allen Vogelsorten herrscht bestes Ein -
vernehm « n , alle sind sich darin einig , d«n jungen
Grünen , der mit seinen weißen Flügelbändern
gar nicht so übel aussieht , ausz »stoßen . Ein -
mütig hacken sie aus ihn los , sobald er zur Fut -
terstätte kommt . Zn saften braucht er deshalb
nicht, im Gegenteil , er benutzt die Pausen ,
schlägt sich das Bäuchlein reichlich voll , aber
jammervoll anzusehen ist es , wie das junge Ge-
schöpf so gedrückt und geächtet dasitzt .

Weshalb nur ? Ist 's sein flaches Köpfchen, das
keine besondere Intelligenz verrät , das Sippe

Bei dieser Beschränkung ivaren nicht etwa ver-
meintliche Rücksichten auf das Wohl des Hand -
werkes maßgebend . Es lagen dazu politische
Gründe vor . In der Zeit der napoleonischen
Kriege fanden die Handwerksgesellen , daß die
Wanderschaft doch ein kleineres Uebel fei . wie
der Soldatendienst . So kam die badifche Regie¬
rung dazu , das Wandern der inilitärdienstfähi -
gen Leute zu behindern , um die Mannschaften
für die vertraglich dem Frauzosenkaiser znge-
sicherten Regimenter zusammen zu bringen .

Die V« rordnuug ist aber nicht etwa mit dem
Sturze Napoleons gefallen . In einer Samm -
lung der gültigen badischen Zunftgesetze aus dem
Jahre 1857 wird noch die Bestimmung ange -
führt , daß Söhne aus Landorten nur mit poli¬
zeilicher Bewilligung , welche ohne besonderen
Grnnd nicht erteilt werden solle, ins Ausland
ivandern dürften . n

Raisetecke.
Kreuzworträtsel .

Wagerecht : 1 . Ren nbahn tech »i sche r Aus¬
druck. 3. Fragewort , 5. Stamm -Mutter . 6 . In¬
fekt . 7. Fluß in Thüringen . 9. Gewässer . 11 .
Engl . Untertan . 13. Käseart . 14. Getränk . 16.
'Sakrament . 18. Große Tür . 19. Baumteil .
SI. Brennstoff . 23. Laufvogel . 25. Griechischer
Buchstabe . 27. Stadt an der Etsch . 28. Hunde -
art . 32. Märchengestalt . 33. Nordischer Gott .
34. Abschiedsgrnß . 36. Feldherr aus dem Krieg «
1870/71 . 36 . Französisches N« in . 37. Papstnam « .
38 . Kurort in B « lg !«n.

Senkrecht : 1 . Teil vom Klapkr . 2 . Be¬
kannt « ! Filmschauspieler . 3. Nicht eng . 4 . Kör -
perorgan . 5 . Muse . 8. Gesetzgeber. 10 . Tier -
Produkt . 12. Soviel wie zurück . 15 . Männer -
name . 17 . Niederschlag . 18. Gegensatz von Nacht.
20. Dicker Strich . 22 . Feuerspeiender Berg .
24. Körperorgan . 26 . Obstart . 27 . Kampfplatz .
20. Rom . Kaiser . 30. Knabeniiame . 31 . Für¬
wort . 36. Ausruf .

Auflösung des Bilderrätsels .
Unrecht leiden schmeichelt großen Seelen .

Auslösung des Kreuzworträtsels .
n K T E N i K A N T E
L E / 5 5 I A L T E R.
T L fflr U L P 5 ■ / A
A L / 7 / 6 E R. A L T
/ ? 'E N / R £ N E L E Ü

S 6 E / 6 E P
A L E E N 6 E L E H E
M A L R E E L L N A B
S T B A M P E L ■0 E
E r A 6 E 1 * E 6 E ■N
L E 0 A *- / N s E

und Bekanntschaft abstößt ? Tiere sollen sehr
empfindlich gegeu Abnormitäten ihresgleichen
fein , und »ver weiß , wie weit , unser » groben
Menschenaugeu nnt »erkennbar , ein« solche Ab-
normität g« h« n mag . Vielleicht ist er einer der
„jugendlichen Verbrecher "

, noch zu jung , als daßdie Gerechtigkeit ihn erfassen könnte . Denn die
Vögel haben ihre eigene Gerichtsbarkeit .

Ich erinnere mich einer solchen (^erichtsszene .Sie fand auf einer weiten Wies« statt , zwischen
flachen, liefernbestand «nen Höhenzügen der
üviark. Es ivar gegen Abend . Der Himmel
zeigte eine seltsame schwefelgelbe Färbung , starrwie aus gefärbtem Glas : wie ausgeschnitten «
Silhouetten ragten einzelne .Kiefernstämme .Kein Lüftchen reffte sich . Plötzlich verdun >kelte
sich der Himmel . Ein unendliches Heer von
Krähen kam schreiend, mit wildem Flügelschla -
ge» herangebraust . Wie ein schwarzes Tuch
senkt« sich die Schar aus die Wiese, rückt« nachden Rändern , so daß inmitten «in freier Raum
blieb : dort hockte kläglich zusammengekauert « in
armer Sünder , über d« n Gericht gehalten wurde .Stimmen erhoben sich anklagend an ? der Menge .In herzbeengend schrillen Tönen verteidigte sichder arme Bogel . Rede und Gegenrede , Zuletztein einmütiges entsetzliches Kreischen — der Ring
rückte zusammen , auf den Verurteilten zu.

Was wissen wir vom Tier ? Etwa , ivas in
seinem Hirn , was i» seiner Seele vorgeht ?
Wüßte » wir 's , so würde vielleicht unsere Ueber -
Hebung über das „unvernünftige Geschöpf" , zu
Unrecht als unvernünftig gebrandmarkte Ge-
schöpf, verschwinden , und wir würden uns ihm
viel enger verbunden fühlen . Kennen wir uns
selbst ? Kennen ivir unsere Nebenmenschen ?
Gibt es nicht auch unter uns Menschenkindern
solche „Geächteten"

, die wir aus irgend einem
Grunde ans unserer Gemeinschaft ausschließen ?
Zu Scheu und Verzweiflung verurteilen ? Soll
uns die Grausamkeit des Tieres gegen seine Art
nicht zur Duldsamkeit gegen die eigene Art be-
kehren ?

!
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Amtliche Anzeigen
Karlsruhe . Handelsregistereinträge .

1. Gustav Svibmann . Karlsruhe . Elnzclkauf -
mann : Gustav Svitzmann . Kaufmann . Karls -
rnhe . (Handel von Lacken . Karbrvaren und
chcm.- techn . Produkten und teilweise auch Her-
stellung der letzteren . Vorholzstr . 48. ) 29 . 10. 27.

5*. Offen

Karlsr übe. Dahlia acb. Ball . Ebesrau des
Gärtners Hans Herrmann , ebenda . (Blumen¬
geschäft . Kaiserstrahe 201 . ) 3 . 11 . 27.

Badisches Amtsgericht .

Karlsruhe . HaudelSregistereiuträge .
1 . Köm & Krenkler . Gesellschast mit beschränkterHastung . Karlsruhe . Ter Sid der Gesellschaft

ist nach Stuttgart - Cannstatt verlegt . Durch
Gesellschafterbeschlutz vom ZI . Oktober 1927 ist
das Stammkapital um 10 000 Ml auf 30 000 XH

_ _ <« « . .. . > . . ■ ■tunasbefugnis des Geschästsführers Otto Koch
ilt beenoet. 8. 11 . 27 .

2 . Ovalogravb ^ ompagnie . Gesellschaft mit be -" " ~ - * ' Karls »

M beendet. 3 . 11 . 27 .
3. Weinhand «ls - und Friichteverarbeitunas -Ge

fellschast mit beschränkter Haftung . Karlsruhe
( Kaiser - Allee lö ) . Gegenstand des Untcrnel .mens : der Sandel mit Wein und Fruchtsäften ,sowie die Verarbeitung von Früchten zu Ge-
tränken und der Vertrieb dieser Erzeugnisse.Stammkavital : 20 000 Ml. Geschäftsführer :
Max Ätanasse , Direktor , Karlsruhe . Prokura :
Der Frau Toni Manasse geborene Stent unddem Ludwig Weöel . beide in Karlsruhe , ist
Gesamtprokura in der Weise erteilt , das, jederin Gemeinschaft mit einem Geschäftsführer oder
einem Prokuristen zur Vertretung der Firmaberechtigt ist. Der Gesellschastsvertrag ist am
4 . Oktober 1927 sestgestellt . Lind mehrere Ge-
schästsführer bestellt , fo wird die Gesellschast
durch zwei Geschästssührer oder durch einen
Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem
Prokuristen vertreten . Der GeschästssührerMar Manasse ist berechtigt, die Gesellschastallein zu vertreten . Die Bekanntmachungen der
Gesellschaft ersolgen im Deutschen Äieichs-
anzciger . 5 . 11 . 27 .

Badisches Amtsgericht .
Karlsruhe . GüterrechtSregistereinträge .

1. Zu Band XI Seite 474 : Pslaum , Johann , « -
nanut Hans . Ztcichsbahnbcdiensteter , Karlsruhe ,und Ida geb . Vühler . Vertrag vom 22. Ok¬tober 1927. Gütertrennung . 2. 11 . 27 .

2. Seite 475 : Knobloch. Emil . Chauffeur , Teutsch-
neureut , und Frieda geb . Neoerlechner. Ver -
trag vom 22. September 1927. Gütertrennung .
5 . 11 . 27.

3. Seit ? 476 : Köllenberaer . Julius . Küchenchef ,Karlsruhe , und Therese geb . Oberhäuser . Ver -
trag vom 26. September 1927. Giltertrennung .5. lt . 27.

4. » eite 477 : Beringer , Heinrich. Kaufmann ,Karlsruhe , und Softe geb . Ott verw . Heim.Vertrag vom 6. Oktober 1S27. Gütertrennung .
. 5. 11. 27.

5. Seite 478 : Bergdolt , Theodor Ludwig . Land -wirt . Ruhheim , und Elsa Emma geb. Scholl.Vertrag vom 2 . November 1927 . Errungen -
schastSgemeinschast mit Vorbehaltsgut derFrau . 5. 11 . 27.

6 . Seite 479 : Ebtj Gustav , Mechaniker . Karlsruh «,und Luise geb . Gros . Vertrag vom 4 . No-
vember 1927. Errungenschastsgemcinschaft mitVorbebaltsgut der Frau . S . 11 . 27.Badtfches Amtsgericht .

Karlsruh «. Vereiusregistereintrag .Mte -Herren -Verband der Technischen Verbin -
- " >>' « * im^ ÄÄWVt :

27 '

Zreiwillige Erundstölksiiersteigerung .
Auf Antrag der Städtischen Sparkasse Durlachwird das nachbeschriebene Grundstück am
Dosnerstag . de» 17. November 1927,vormittags 9 '.-j Uhr ,in den Diensträmnen des Notariats Karlsruhe V,Kajserstrahe Nr . 184 . 2 . Stock. Zimmer Nr . 13,öffentlich versteigert .

Gemarkung Karlsruhe :' ofrei
. .. . . .... . .. « aus » «»vi
tnt Stadtteil Griinwinkel .

Lgb. -Rr . 14142 : 7 » 48 Sofreite nebst Ge-
^ aus .Neubruchstrahe Nr . Kbäulichkeiten.

Gebührenfrei « Auskunft über die Versteige-rungSbedingungen erteilt das Notariat .
Karlsruhe , den 4. November 1927.

N- tariaf V .

Kmlsruhtt Maftvichmartt.
Jeden Montag ( bei Feiertagen am Dienstag )Hauv . markt für Grotzvieh . Schweine und Klein -

vieh Gros, - Zufuhren erstklassiger MasttiereiEigene Baonabserttgnngs » « lle .
Stiidi . Schlacht - nnd « ievbosamt .

Laditches
T . andestdeam
Montag , de « 7. Nov .

Volksbühne 2.

Florian Seyer
von Gerb . Hauptmann .
In Szene gesetzt von

Felir Baumbach .
Rotenhahn v . d . Trenck
Markgraf Friedrich

Schneider
Lichtenstet» Gemmccke
Haustein Leitgeb
Stein Schulze
HanS von Grumbach
. . .. . .Mehner
Sebastian von Geyer

Gras
Kühne

Dahlen
Ostholt
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Hierl
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Gemmecke
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"
von Grumbach
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Hutten
Kunz
GilgeneMa
Florian G

enzingenMenzi
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eoet
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Brand
Ermartb

Schulze
d. Trenck

Höcker
Kienschers

Pniter

Anna

MM
".

£ afettmct)er '

MW

8lnt S4eIIfn6crner

K
" ' -b-n

«
AMH- rz

M -sM -
X'baferhana ^ y ' e '>itcr
Morel

ne « chneider
'.' äusserer

Ö« ftoin

M *Mn
l'ltc Krau

fÄ ,t
» « Ä

Genter

Auch
Schm !dt.»LU

Leitgeb
Weidner

Kuhn ?

Anfang 7'/j UbT
" *

Bauer
Domherr
Bürger von
liothcnburg

Ladisches
L^ ndescheau ?

In der Stadt . Festhalle
Montag , 7 . November

2 . Volks -Sinfonie -Konzert
des Badischen Landeslheater - Orchesters

Leitung : Rudolf Schwarz .
Solist : Ottomar Voigt (Violine)

1 . Sakuntala -Ouverture Carl Goldmatk
2 . Violin-Konzert e -moll Mendelssohn
3 Ouvertüre zur Oper . .Homo ' (Ur-

autfühiuna ) V. A . Serck
4 . Dritte Sinfonie Opus 90 Brahms

Amsng 8 Uhr Ende 10 Ubr
Saal L Abteilung 3 00 Mark

Montag . 14. November 3 . Sinfonie -Konzert LeitungJose » Kiips Solist : Edwin FiFCher

Denken Sie
an den Namen

Offenbacher
Lederwaren Vertrieb

bei Bedarf praktischer

Welhnadils GefdienKe
Sie kaufen dort wirklich gut

und sehr preiswert

Offenttncher
Lederwaren-Vertrieb
KaiserstraOe 203 , 1 . Etage

Kein Laden , deshalb schon
billiger

Z03
III II III II II IIIIIIIIIIII III II In nihil Ii

Dem Rat nabkomm -n der
Beamtenbank angeschlossen

ä
Z03

GEMÄLDE
(bad Kü nstier bevorzugt ) sowie
Perser -Teppiche und %
Antiquitäten

übernehmen wir

aus Privatbesitz
zu kulanten Bedingungen
bei prompter Abrechnung

für unsere 4 Kunstauktion
Genaue Angebote umgehend an

Galerie Moos / Karlsruhe

Buchdruckerei
M

^
GILLARDON

Waldstr . 811 Fernsp . 2185

empfiehlt sich für sämtliche
Facharbeiten .

MJcmbtub/

y/Ogfwölba- ^ feaer-"»nmeüxn Jtfuneaen

Tel . 68 9» . W&ldstr . 16
Täglich abends 8 Uhr

Die lachende Kevue

. .freut Euch des

»lokalep >
■ in kanctlenscher Aus -
W führung nach eigenen

Entwürfen liefert a*ch
und preiswert die
Druckeret des

flocl« rubcrffoßl >!ott «
RitrerstraQe 1 - Fernruf 7SV

ML r-Mosi
Am Mittwoch . 9 Nov 1927 . abends y2 9 Uhr . findet im Restaurant

zum , ,Friedrichshof " , Karl - Friedrichstr ., im unt . Saal , Gartensaal eine

öffenti . Versammlung
sämtlicher Bei ulsangehöriger des Friseur - Gewerbes ,

Arbeitgeber und Arbeitnehmer statt .
Tagesordnung :

1 . Wiedereinführung der Sonntagsarbeit .
2 . Wahl des Gehilfenausschusses und Wahl des Ausschusses

tür Lehrlingsstreitigkeiten .
3 . Verschiedenes .

Der Geaamtvorstand .

^ ihmezeerx.

Fußleidende
die Schmerzen in den Füßen , Beinen sowie Zehen un

Ballen haben , können durch einen
Speziallsten für FuB - Orthopüdl *
dessen iJO.ishrige Krfahrung fttr den Erfolg bürgen ,

Dienilaa , den s Novcmbci
Auakunit eihalten .

Sprechstunden von 10 bis 12 ühr and ; bis 6 Uhr M

lüilh . Oiteld *"Ä 'ÄoFÄ " Kailerflrl®

FÜHREND
IN HESSENS INDUSTRIEZENTRUM
OFFENBACH AM MAIN ,
DER WELTBEKANNTEN LEDERSTADT

tN ltDEM HAUSHALT GEL E SEN !

Bas verlorene Ich .

(57)

Roman
von

Franz Krcidcmann.
(Nachdruck verboten .)

Mareike hatte den Kopf in öie Hände gestützt
unÄ atmete schwer . Flüsternd sprach sie :

„Oh , wie ich mich vor Ihnen schäme ! Ich
flehe Tie an , sagen Sie mir alles , öamit Licht
in mein entsetzliches Dunkel kommt ."

Adalbert schilderte ihr sein Znsainmentref -
fen . mit dem sich Kyhler Nennenden ? seine Ret -
timfl durch Sahia, ' seine Verlobung mit ihr :
seine Flucht und den tückischen Ueberfall bei

Palermo : seine Rettung durch Grewman : sein
Erwachen in einem fremden Lebensgefühl : sein
Erlebnis in London , den Bruch mit Jane Ethel :
die Reise zu Professor Beugt , die Aufklärung
über seine wahre Person, ' die Ruckreise nach
Amerika , des Adoptivvaters Tod , die Heilung
dnrch Mae Grew : die Reise nach VreedensSaal ,
sein Einverständnis mit dem eingeweihten Pie -
ter Neef,' das Wiedersehen mit seinem Gutsver -
walter in Güstrow : das Aussuchen des Verbre -
chers in Abbazia und das Resultat seiner Wie -
ner Reise.

Alles das hatte Mareike gesenkten Hauptes
angehört , zuweilen gab ein Stöhnen , ein Strei -
che.ln von Adalberts Hand ihrer Erschütterung
Ausdruck .

Als er schmieg , beugte sie sich ans seine Hand ,
kühle sie und sprach weinend : „Sie Armer , ver -
zeihcn Tie !"

Da kam eine heiße Welle des Leides und der
Freude über ' sein gekühltes Herz . Er neigte
sich über ihr goldenes Haupt , seine Lippen be¬
rührten ihren lichten Scheitel , und er flüsterte :

„Freundin , gleich mir durch diesen Mann er-
niedrigt . verzeihen Sie , wenn ich Ihnen weh
tat !"

Hastig schüttelte sie die blonden Knabenhaare .
„Nein , nein , Sie taten mir nicht weh — Tic
haben mich gerettet , erlöst , befreit . Freundin ,

sagten sie ? Ja , lassen Sie mich Sie Freund
nennen ! Und zwar auf deutsch — nicht mehr
in dem gekünstelten Englisch — du Freund , Bru¬
der Adalbert , du mein Retter ! — und übrigens
habe ich ein Recht darauf , denn wir siud ja Ver -
wandte .

"
Sie war aufgesprungen und lachte hell voll

tiefer Heiterkeit . Das steckte ihn an , sein Herz
wurde froh : er fahte ihr erglühendes Gesicht in
seine Hände und drückte einen herzhaften Kuß
auf ihren frischen, roten Mund .

„So , Bäschen , nun sind wir Verbündete auf
Tod und Leben . Wie glücklich bin ich , dich
so stark zu sehe » . Diese Mitteilungen waren
das schwerste , ich hatte An« st um dich . Aber
nun können wir alles tragen und wagen ."

„Alles !" lachte Mareike und streichelte sein
Haar .

21 . Kapitel .
Durch die Ritzen und Spalten der Bretter

und Balken tasteten sich goldene Lichtfinger und
stießen die in Freundschaft Geeinten ermnn -
ternd in die Seiten . Ueberrascht sprang Adal¬
bert aus und öffnete die Tür . Der Wettertyrann
hatte sich davongemacht . Die vertriebene Kö-
nigiu Sonne wurde von den Frühlingsgöttern
in Jubel wieder zurückgeholt . Der Himmel
war aufs ueue mit blauer Seide überzogen .
Nnd alle gefiederten Lobsänger stimmten wie-
der Preislieder auf den schönen Regenten Lenz
an .

Mareike stand an Adalberts Seite . Arm in
Arm standen sie nnd ließen ihre Herzen in die
lachende Landschaft tanzen . Ein nie empfunde -
ues Glücksgefühl durchfchwärmtc die junge
Frau , die eigentlich eine junge Witwe geworden
war . Alles Dumpfe , Schicksalsschwere, tiefst Ge-
ahute hatte sich in Klarheit und Erfüllung ge-
löst . Ter Mann , den sie soeben verloren hatte ,
war für sie , als ob er nie gelebt hätte . Nur
mit Schaudern dachte sie daran , daß er in trü -
gerischer Hülle gewagt hatte , ihren Leib zu be -
rühren . Aber hier neben ihr stand ihr Freund ,
ihr Bruder , der ihr helfen würde , auch das
äußere Band mit dem Verachteten auf einmal
zn zerreißen .

Bei heiterem Himmel war es noch kühl . Die
Bora fauchte noch zuweilen mit zornigem Eis -
hauch über den Karst in die neuerstandene
Frühlingspracht . Adalbert und Mareike sro-
ren vom langen Sitzen in den feuchten Kleidern .
Noch war das Meer zu sehr aufgebracht über
den Einbruch des barbarischen Wettergottes , als
daß man schon den Bootskiel aufs Wasser brin -
gen konnte . Außerdem hatte das Freundes -
paar keine Eile , in qualvolle Verstellung zu-
rückzukehren . Adalbert wollte Mareike seinen
vollständig fertigen Plan mitteilen . Zu diesem
Zweck gingen sie eilig durch nassen Busch und
morastige Wiesen , bis sie zu dem nach der Mo -
torschisflände führenden Weg kamen .

Dort , in der Nähe eines kleinen Fifcherdor -
ses , ist ein großes Strandhotel , das im Som -
mer Einsamkeit liebende Gäste beherbergt . Ein -
mal war Adalbert mit dem Ehepaar hinüber -
gefahren , und sie hatten sich dort Makkaroni
und Rotwein bestellt.

Das „Albergo Ouarnerolo " war erreicht . Ein
einfaches , weiß getünchtes Landhaus . Die kleine
dicke, grauhaarige . Wirtin kam ihnen freundlich
entgegen . Noch wareu keine Logiergäste ein -
getroffen : jede Somnierfchwalbe wurde doppelt
freundlich begrüßt . Die „Honoratiorenstnbe "
wurde geheizt . Bei einem Blick auf den Zu -
stand der Füße des Paares schlug die Padrona
die Hände zusammen .

„Dio mio ! Die Herrschaften holen sich ja die
Schwindsucht . Her mit Schuhen und Strümp -
fen , in einer halben Stunde ist alles getrocknet !"

Es half kein Sträuben . Sie brachte wollene
Hausschuhe für beide. Lachend halfen sie sich
beim Auskleiden .

Signora Sarto ging , einen heißen Tee zu
richten . Das Feuer prasselte im Kamin . In
altmodische Pvlstcrstühle zurückgelehnt , saßen
beide am Feuer und wärmten ihre Füße . Ma -
reife mußte sich erinnern , wie sie nach einem
verregneten Ausritt mit dem Mann , der ihr
Gatte wurde , auch so an eiuem Kamin gesessen
hatte . Sie sah die Situation wieder vor sich :
Vom roten Flammcnreslex umzuckt, saß jener
ihr gegenüber . Unter den dichten dunklen

Brauen sahen st« braune , spähende Augen
heißem Griff an — und nun : — sie sah ver-
stöhlen zu dem ins Feuer träumenden Adal -
bert hinüber — in dem feinen , leicht gebräun -
ten Gesicht standen große blaue Augen weit
offen und lasen in den Flammen Verheißungen
des Guten , nicht Verlockungen der Tiefe . Ein ^
herzliche Dankbarkeit gegen das Geschick ergrisi
sie , liebevoll erhaschte sie seine Hand .

„Du ! — Freund — wovon träumst du ?"

Er strich sein blondes Haar aus der Stirn .

„Liebe Freundin — du hast recht — es ist
nicht Zeit zum Träumen . Nun müssen wir
ganz schnell handeln , mit großer Vorsicht un»
List . Denn wir haben es mit einem verwege -
nen Gegner zu tun . Aber vereint sind w >r
stärker . Höre , was zu tun ist :

Wenn wir heute abend wieder drüben f>*td,
schützest du Erschöpfung durch den Wettcrunfau
vor und ziehst dich zurück — ich erinnere miw-
daß ihr drei Zimmer habt — du schläfst allein ?

«Ja ."

„Gut Du weißt , daß der Mann nicht mehk
dein Gatte ist !"

„Oh , ich bitte dich, hör ' auf — ich würde iÖn
erwürgen !"

»Das wäre vermehrt . Du entziehst dich $ ***<
weil du krank bist."

„Nichts einfacher ."

Adalbert drückte ihre heiße Hand . »Arme !
Aber höre weiter . Du Ahnungslose wei «r
nicht, baß „er" — laß nns ihn nicht andcrS
„er " nennen , denn er ist ja namenlos — daß cl
nicht an Migräne leidet , sondern daß daS n »
ein Vorwand war . um uns allein zu lassen ~~
erstlirick nicht - er hatte , soviel ich heraus -
fühlte , sticht die Absicht , den Kupvler zu sv ' - le "-
er renommierte oft , er sei deiner absolut fw " (
— nein gedachte, mein Interesse für dick
wecken , um eine Anleihe bei mir zu ua ' ,W "'
To eine Andeutung machte er znlei .>t .

"

( Fortsetzung fotö ' -'
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